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auch wenn diese vor allem dazu führte, durch Etymologie, Akrosti­
chen, Transliteration, Kryptographie, Gematrie usw. in vermeintlichen 
Subtexten eine Vielfalt von zusätzlichen Informationen und Bedeu­
tungsangeboten zu unterbreiten12. Durch die dreisprachige Kreuzes­
inschrift (Ioh. 19.20) als Medium der Offenbarung ausgezeichnet, 
dienten antiquarisch anmutende Griechischkenntnisse ihnen als Mittel 
zur Distinktion und zur Förderung ihrer Tätigkeit als Lehrer bei ihren 
Wanderungen durch das Frankenreich. Diese ausschmückende Praxis 
wurde seit Mitte des 9. Jahrhunderts auch von fränkischen Schriftstel­
lern aufgegriffen, ohne dass sie deshalb in der Lage gewesen wären, 
Sätze auf Griechisch zu formulieren. Karl der Kahle nutzte schließlich 
griechische Anleihen zur Unterstreichung seiner kaiserlichen, mit den 
byzantinischen Herrschern vergleichbaren Würde13.

In Sizilien, Unteritalien und Ravenna führten griechische Herr­
schaft und der Mittelmeerhandel zu einem geringen Fortleben von 
Griechischkenntnissen, wohingegen das Lateinische – abgesehen von 
ein paar Residuen in den Rechtstexten – in Byzanz nicht mehr gepflegt 
wurde. Etwas günstiger waren die Bedingungen in Rom, wo mehrere 
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